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IN MEMORIAM

FOR AKINA.

IN MEMORY OF THE ONE AND ONLY PERSON THAT WE TRUE AND HONESTLY LOVED AND WHOSE LOSS WE REGRET. REGRET AS NOTHING ELSE.

MY DARLING I MISS YOU SO MUCH.

I WILL LOVE YOU FOREVER AND INTO ALL ETERNITY.

M.M




INTENTION

- STORIES OF LIFE - EXPECT THE UNEXPECTED –

‚WAHR SIND NUR DIE ERINNERUNGEN, DIE WIR MIT UNS TRAGEN; DIE TRÄUME, DIE WIR SPINNEN UND DIE SEHNSÜCHTE, DIE UNS TREIBEN‘

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Ein herzliches Willkommen an alle, die an die Kraft der Träume glauben und in meine 'STORIES OF LIFE' eintauchen möchten. Das Leben schreibt die Geschichten und die Geschichte, die wir erleben. Die positiven und auch die negativen Erlebnisse. Die glücklichen und die tragischen Momente unseres Seins.

Seit meinen beiden letzten Romanen: Ai to Itami und Futari to Mirai ist leider wieder viel zu viel Zeit verstrichen.

Aber das Leben hat manchmal andere Pläne als wie wir selbst. Doch das ist eine ganz andere Story.

Ich möchte Sie heute wieder entführen in die Geschichten des Landes der aufgehenden Sonne. Das, was Sie lesen werden, das ALLES ist passiert. Vielleicht nicht im exakten zeitlichen Kontext. Vielleicht nicht in allen genannten Details. Denn diese Geschichte ist keine reine Fiktion. ALLES entspricht dem Geschehenen.

ODER DOCH NICHT?

Ich wünsche Ihnen nun viel Freude beim Lesen meines ersten Kriminalromans. Tauchen Sie jetzt mit mir ein in:

-TENBATSU TO SHI-

-VERDAMMNIS UND TOD-

Lernen Sie die dunklen Seiten und Abgründe Japans kennen, lassen Sie es auf sich wirken und Sie werden belohnt. Und erwarten Sie immer das:

UNERWARTBARE!

Es ist ALLES wieder anders, ganz anders, als wie Sie es sich vorstellen.

Herzlichst Ihre

Nila. G. McHeal




PROLOG
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ICH WURDE IN DIESE WELT GEBOREN,

ICH VERLASSE SIE MIT DEM TOD *

* GISAN ZENRAI




Aokigahara

Ihr Puls raste, ihre Atmung spiegelte die pure Ekstase wider, sie war nun bereit. Bereit für das Finale ihres Daseins. Bereit, sich hinzugeben.

Bereit für die Ultima Ratio!

Ihr nackter, gespreizt fixierter, gemarkter und junger Körper glänzte im Schein des Lichtes. Sie sah so jungfräulich aus, aber das täuschte. Denn sie war verdorben, so unendlich verdorben und nun bereit, ihren Leib und ihre Seele zu reinigen. Zu säubern von all dem Schmutz, dem Laster und vor allem von ihrer schier unendlichen Lust. Einem Verlangen, das sie verzehrte und sie von klein auf begleitete.

Als ihr Vater sie in sein Bett holte und sie gleich darauf auch die Intima ihrer Mutter wurde, empfand sie das erste Mal so etwas wie Liebe und Anerkennung in ihrem jungen Leben. Die nächsten zwei Jahre vergingen wie in einem lasterhaften und tabulosen Traum. Aber schnell war ihr klar geworden, dass diese inzestuöse Ménage à trois nicht ausreichen würde, ihre erwachte, unendliche Gier zu stillen.

Schnell folgten in den vier weiteren Jahren ihres Seins unzählige Liebhaber und Gespielinnen. Auch wenn sie damals von ihren Eltern verführt wurde, nun war sie es, die verführte und das Spiel bestimmte.

Aber irgendwann überkam sie der Zweifel. Der Zweifel ob ihrer Begierde. Der Zweifel ob ihres Tuns und ihres Lebens.

Doch schnell hatte sie ein probates Mittel gefunden, diese Bedenken zu beseitigen:

Den Schnee des Fuji-san.

Kokain!

Mit dieser Droge konnte sie nun weiter hemmungslos spielen und gewinnen. Doch dieser Gewinn führte nur zur weiteren Skepsis über das, was sie tat.

Doch dann traf sie fast wie ein Wunder auf Michishiki. Das erste Mal in ihrer so kurzen Existenz konnte sie nun auf Verständnis, aber auch auf Erlösung hoffen.

Die letzten Wochen vergingen wie im Flug, erst noch geprägt von unzähligen neuen Spielarten und gegenseitiger Befriedigung. Doch seit der letzten Woche war die Vorbereitung der Ultima Ratio das prägende Element. Alles wurde geklärt und erklärt. Das Ritual. Die Tortur. Der Schmerz. Das Finale.

Das Harai!

Die Reinigung von Körper und Seele!

Nun war es so weit. Endlich! Allein der Gedanke an das, was jetzt kommen würde, trieb sie fast wieder zu einem neuen Höhepunkt. Als sie jetzt Michishiki sah, nackt und mit dem Instrument der Reinigung bestückt, kam sie intensiv.

Lächelnd, mit dem Blick auf die wild zuckende Gespielin mit ihrem Signum an der rechten Lende und ebenfalls voller Ekstase sowie bereit, die Tortur zu starten, begann nun der Prolog.

Ein gellender Schrei entfuhr ihrer Kehle, als das Werkzeug tief in ihre Vagina fuhr. Es war, als ob ein gleißender Feuerstrahl ihr Innerstes traf und ihren Körper spalten würde.

Aber das war nur das Vorspiel!

Sie wusste ja, was noch kommen würde. Jedes Detail. Jede Nuance bis zum Ende. Der Schmerz ließ augenblicklich nach, als dieses Etwas ihren Körper verlies. Sie sah ein hellglänzendes Tantō, das jetzt überall mit ihrem Blut überdeckt war. Ein wundervoller Anblick! Nun war sie auf dem Weg. Auf dem Weg der Reinigung.

Es gab kein Zurück mehr!

Genussvoll sah Michishiki das tiefrote Gerinnsel, das aus dem Innersten der Gespielin trat. Schnell war der Mund in Position gebracht und konnte nun den aus der Scham austretenden Lebenssaft aufnehmen. Der Geschmack war wieder einmal atemberaubend und berauschend zugleich, aber doch nur der Anfang. Schnell war der Inhalt des Mundes mit der Fixierten geteilt. Als diese nun ihr eigenes Blut schmeckte und genoss, stand sie wieder vor einem weiteren Höhepunkt.

Als das Tantō nun auch ihre Brüste berührte, war ihr Klimax nicht mehr aufzuhalten. Während sie sich wie ein wildes Tier wand und sich ihrem orgastischen Rausch hingab, drang das Werkzeug erst in ihre rechte, dann in ihre linke Achselhöhle ein.

Der kalte Stahl durchtrennte Muskeln und Sehnen und ließ sie wieder den Schmerz der Reinigung spüren.

Sie schrie! Ihre Schreie gellten ohrenbetäubend und von fort an wand sie sich nicht mehr vor Lust in ihren Fesseln, sondern vor Schmerz und Pein. Gekonnt geleitet führte das Tantō die Reinigung fort. Es war eine Kunst, die zu Reinigenden immer am Rande der Ohnmacht zuhalten. Den Blutverlust nicht überhandnehmen zu lassen und vor allem den Schmerz weiter zu steigern. Das hatte Michishiki mittlerweile perfektioniert und genoss jeden Schnitt, den das Messer auf oder in dem jungen Körper des Opfers machte, zutiefst. Zu behaupten, dass diese sadistische Peinigung nicht zu sexueller Erregung und Befriedigung führte, wäre mehr als untertrieben gewesen.

Es waren Lust und Erfüllung in reinster Weise.

Zwei schnelle Schnitte und die beiden Mamillen waren abgetrennt. Die Schmerzensschreie gellten nochmals, aber auch hier vermischte sich die kranke, wahnhafte Lust der Zureinigenden mit den Schmerzen der Pein. Dann folgte die Abtrennung der Brüste vom Thorax. Nach einer wahren Schreitriade wurde es nun still. Die mittlerweile stark malträtierte und blutüberströmte Gespielin war in ihrer Endphase. Sie dämmerte nur noch schwach vor sich hin, aber eine kleine Pause und weiteres gelöstes Kokain brachte sie zum Finale noch einmal zurück.

In dem an der Decke hängenden Spiegel konnte sie nun ihren blutüberströmten, verstümmelten Körper sehen. Es war nicht mehr viel von seiner Makellosigkeit, seinem Verführungspotentials und dem Ideal einer Frau übriggeblieben. Es war genauso, wie sie es besprochen hatten.

Es war genauso, wie sie es sich gewünscht hatte.

Alles war perfekt!

Selig lächelte sie. Sie war zufrieden. Nicht nur der Schmerz hatte ihre Seele gereinigt, ihr verdorbener Körper war vollends zerstört und sie war nun bereit für den letzten Akt. Blutbesudelt, tief erfüllt sowie mit einem gütigen Lächeln im Gesicht betrachtete Michishiki das Werk und trat dann an sie heran. „Anata wa manzoku shite imasu ka?“ Mit einem ‚Hai! Dōmo arigatō gozaimasu.‘ antwortete die Leidende schwach. Danach küssten sie sich zärtlich und innig.

Dann folgte das Finale!

Mit einem Ruck und voller Kraft drang das Werkzeug nochmals in die Vagina und den Unterbauch der Torturierten ein, wo das Messer nochmals wütete. Ein letzter, unendlich langer markerschütternder Schrei durchflutete den Raum.

Dann setzte das Tantō den Schlussakkord!

Mit einer schnellen Handbewegung war die Kehle der Gereinigten durchtrennt. Ein kurzes, finales und intensives Röcheln war nur noch zu hören. Dann kehrte Stille ein.

Das Ritual war vollbracht, die Reinigung vollzogen.

Es war gut, wieder so gut!

„Dōmo arigatō gozaimasu sutekina higaisha. Sayōnara”

ANATA WA KAMI DESU!




HAJIMERU
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KAPITEL 1-3

SCHAU DIREKT VOR DICH. WAS IST DA?

WENN DU ES SIEHST, WIE ES IST,

WIRST DU NIE FEHLGEHEN*

* BASSUI TOKUSHO




-1-

Kagoshima

Es regnete. Seit Tagen. Nichts als Regen! Der Blick aus dem Fenster in der siebten Etage, dem Bereich der Keijibu des neuen Präfektur-Polizei-Gebäudes an der Kendō 218-gō, zeigte trotz des Ausblickes auf den mächtigen Sakurajima nicht wirklich etwas Erfreuliches. Trotz des versprochenen Startes der Kirschblüte und dem damit einhergehenden Hanami war seit Tagen nur Tristesse und Regen angesagt. Bleischwer lag an diesem Mittwoch die Wolkendecke über der Küstenregion und der alten, aktuell so grauen Hafenstadt. Tja! Es schien fast so, dass die japanischen Wetterfrösche diesmal tatsächlich komplett danebenlagen. Ansonsten waren die metrologischen Essays der JMA doch immer ohne Fehl und Tadel.

Aber diesmal?

Dazu gesellte sich auch noch ein allgemeiner Anflug von Langeweile hier im Büro der Sōsa ichi-ka, der First-Investigative-Division. Der ersten Kriminaldivision für Gewaltverbrechen aller Art der Polizeibehörde der Präfektur Kagoshima.

Etwas übernächtigt hing auch Kajitani Ai ihren Gedanken nach und blies mehr oder weniger Trübsal. Die kurze Erinnerung an die Zeit der Ausbildung zur Kriminalpolizistin und die ersten Dienstposten bei der TMP in Tōkyō ließ zumindest ein Lächeln in ihr Gesicht zurückkehren.

Aber Kagoshima, trotz seiner über 550.000 Einwohner, war im Gegensatz zur japanischen Hauptstadt doch eher ein Dorf.

Nicht mehr und nicht weniger!

Aber es nutzte ja nichts. Rein gar nichts! Wer Karriere machen will, der muss auch in den hintersten Ecken des Landes seinen Dienst schieben. Wobei, es gab sicherlich trostlosere Landstriche hier in Nippon.

Ihr Lächeln ging nun in ein Grinsen über, denn eigentlich mochte sie dieses Fleckchen Erde doch ganz gerne. Schließlich war sie hier aufgewachsen und als der Befehl zum Ausrücken Richtung Südwesten kam, war sie sogar eigentlich mehr als zufrieden. Wie gesagt, es gab Schlimmeres im Land der aufgehenden Sonne.

Ihre polizeiliche Ausbildung und das Studium der Kriminalistik hatte sie mit Bravour und Auszeichnungen abgeschlossen. Somit hatte sie als frisch gebackene Keibu-ho im Range eines Detective-Inspectors (DI), zum November des letzten Jahres die Leitung der Sōsa ichi-ka Unit 7 übernommen, zuständig für Sexualverbrechen aller Art.

Mit gerade einmal 30 Lenzen war sie eine der jüngsten Polizistinnen mit Leitungsfunktion im gesamten Land. Zwar bestand ihre Einheit inklusive ihr nur aus drei Beamten, einer Schreibkraft und einer dauerhaft zugeteilten Forensikerin, doch immerhin! Noch bevor Ai ihre Gedanken weiter schweifen lassen konnte, wurde die Tür aufgerissen und Detective-Sergeant (DS) Ikimurajunsa-buchō stürmte in ihr Büro.

Noch bevor die junge Vorgesetzte überhaupt reagieren konnte, salutierte der Bedienstete kurz und rapportierte die aktuellen Vorgänge.

„Kajitani-keibu-ho! Wir haben einen Fall! Eine weibliche Leiche ist heute Morgen auf Sakurajima gefunden worden. Arbeiter haben die Überreste in Kitadake unterhalb der Caldera gefunden. Und bevor Sie fragen: DCI Watanabekeibu hat den Fall für die Unit 3 der Mordkommission abgelehnt, da es sich ja hier um eine Frau handele, die seiner Meinung nach wahrscheinlich eine Prostituierte sei. Damit wäre das dann ein Fall für Unit 7. Also für uns! Weiterhin lässt er ausrichten, dass seine Einheit aktuell Besseres zu tun hätte, als diesem untergeordneten Ereignis in irgendeiner Weise Aufmerksamkeit zu schenken.“

Das saß! Wie von der Tarantel gestochen sprangen die 170cm geballte Frauenpower aus dem Bürostuhl. Die nachtschwarzen, stolzen und tiefgründigen Augen stachen förmlich aus ihrem ebenförmigen Gesicht. Welches von pechschwarzen Haaren umsäumt war. Ihre schlanke, elegante und grazile Silhouette baute sich nun formatfüllend und furchteinflößend vor ihrem Mitarbeiter auf.

Ai war eine Femme fatale, eine Alpha durch und durch und liebte den großen Auftritt durchaus. Sie hatte Esprit, Ehrgeiz, Stolz, aber auch eine sehr harte Seite. Trotz all ihrer Feminität kam in solchen Situationen ihre maskuline Ader zum Vorschein.

Und zwar massiv!

Ihre tiefe, grollende Stimme sorgte dabei für passende Untermalung ihrer Wutausbrüche. In solchen Situationen war es immer besser, sie nicht weiter zu reizen oder noch besser einfach das Weite zu suchen.

„Kuso! Ano baka Watanabe desu! Shi-ne desu! Was für ein verdammter Idiot! Der soll doch zur Hölle gehen! Verdammt!“

Der arme Ikimura bekam nun den ganzen Groll seiner Vorgesetzten ab, wobei er sie so noch nicht erlebt hatte. Der zweiundvierzigjährige DS war mehr als verdattert, denn seine Chefin stand in dem Ruf einer Samuraifamilie abzustammen und karrieretechnisch über Leichen zugehen. Nach dieser grimmigen Ansprache schien definitiv über letzteren Fakt wohl kein Zweifel zu bestehen. Das blanke Entsetzen stand dem armen Überbringer der Nachricht ins Gesicht geschrieben. Mit dieser Frau sollte man sich besser nicht anlegen! Als Ai das Gesicht ihres Mitarbeiters sah, musste sie schmunzeln und fuhr innerlich einige Gänge zurück. So schnell sie aus der Haut fuhr, so schnell hatte sie sich auch wieder unter Kontrolle. Aber um den Nimbus des Samurai aufrechtzuerhalten, fuhr sie mit nur leicht gezügelter Schärfe den DS wieder an.

„Was ist mit dem Gerichtsmediziner? Ist er schon informiert und unterwegs? Oder hat er auch höhere Aufgaben zu erledigen? Analog zu Watanabe-baka?“

„Kajitani-keibu-ho!“ Druckste Kenji herum: „Hai! Sie haben es erfasst. Wir sollen die Überreste pronto in sein Labor verbringen. Bei diesem Wetter würde er nicht nach Sakuraj …“

Noch bevor er zu Ende sprechen konnte, ergoss sich ein weiterer Schwall aus Flüchen und Beschimpfungen über ihn. Kurz kam ihm die Phrase "Don't kill the messenger!" in den Sinn, was in der alten feudalen Zeit des japanischen Reiches nicht immer beachtet wurde. Inständig hoffte er, dass die Furie vor ihn nicht diese Samuraitugenden aufleben lassen würde. Mit gemäßigterem Tonfall entgegnete die Vorgesetzte nun:

„OK! Dann sind wir auf uns allein gestellt. Trommeln Sie die Mannschaft zusammen, auch Kobayashi. Sie soll alle kriminaltechnischen Werkzeuge einpacken! Dann machen wir die Spurensicherung auch alleine. Würden Sie bitte die Fahrbereitschaft informieren, dass wir ausrücken. Sprich: Transfer zum Hafen, Überfahrt und ein geländegängiges Fahrzeug mit Ortskundigen vor Ort.“

Anschließend fügte sie mit ihrem so eigenen tiefgründigen Lächeln hinzu. „Nichts für ungut Ikimura Junsa-buchō! Manchmal bin ich ein wenig aufbrausend, aber mein Groll richtet sich nicht an den Überbringer der Botschaft. Also! Alles zusammenpacken und vor allem etwas Wasserdichtes anziehen. Sie entschuldigen mich jetzt, ich kann in diesem Aufzug schlecht auf Exkursion gehen. In 15 Minuten treffen wir uns am Ausgang.“

Mit diesen Worten war der treue Sergeant entlassen. Still grinste Ai und blickte kurz in den Spiegel an ihrer Bürogarderobe. In der Tat! So konnte sie nicht los. Ihr Outfit war noch vom gestrigen Abend und war eher frivol modisch, denn passend für eine Ermittlung. Heute Morgen hatte sie keine Zeit gefunden, noch etwas Bürotaugliches anzuziehen, denn sie war wieder einmal in einem fremden Bett aufgewacht.

Eigentlich wollte sie nur ein wenig auf die Piste gehen, etwas trinken und einfach Spaß haben. Allerdings war im Club Harbour 68 ein australischer DJ zu Gast. Nicht nur, dass er gut auflegen konnte. Nein! Dieser blonde Hüne passte auch perfekt in ihr Beuteschema. Noch während seiner Session kam sie in den Genuss seiner Männlichkeit.

Der Blonde war verdammt anständig bestückt und die beiden harmonierten sexuell ebenfalls sehr vorzüglich. Die beiden Quickies in der Toilettenanlage bescherten Ai nicht nur diverse und intensive Orgasmen, sondern befeuerten auch die Lust auf mehr. Die Nacht hatte es dann wirklich in sich.

Der Aussie war gut. Verdammt gut!

Das, was sich im Club abzeichnete, wurde in seinem Hotelzimmer nochmals intensiviert. Jede ihrer Körperöffnungen wurde bespielt und ihre grenzenlose Begierde konnte sie endlich wieder einmal erfüllend befriedigen. Allerdings musste sie in Kagoshima immer etwas vorsichtig agieren, schließlich war sie nicht mehr in Tōkyō. Dort lief alles anonymer und auch die Möglichkeiten, sich sexuell auszuleben, waren definitiv ergiebiger, als hier auf dem Dorf.

Schnell hatte sie ihre weiße Bluse, den Bolero, den kurzen, karierten Rock, die schwarzen Strümpfe und die High-Heel-Stiefel gegen ein monochromes Dienstoutfit mit dem ‚S1S mpd‘ Abzeichen am Revers getauscht. Dazu gesellten sich Regencape und die unvermeidlichen Gummistiefel, die sie aber erst vor Ort anlegen würde. So ausstaffiert traf sie dann am Ausgang des Polizeigebäudes auf den Rest ihrer Truppe.

Die knapp fünf Autominuten zum Kamoike-Port, wo bereits ein Polizeiboot auf sie wartete, nutzte die DI für eine kurze Ansprache im Fahrzeug. Auch hier ließ sie ihren Unmut über den Leiter der Mordkommission nochmals, wenn auch in abgemilderter Form, freien Lauf.

Am Hafenanleger angekommen ging es dann sofort auf die rund sechs Kilometer lange Überfahrt zum Noriji-Port auf Sakurajima. Die See war zwar glücklicherweise nicht übermäßig aufgewühlt, aber der Regen und der Wind taten das Ihrige. Das Gefährt schaukelte im Wellengang recht ordentlich, dadurch zog sich die Zeit des Transfers zur Insel in die Länge. Trotz Ai’s Intervention stellte der Schiffsführer schnell klar, dass heute „Isogaba maware“ angesagt war.

Also Eile mit Weile oder besser: Safety First.

Die dreißigminütige Überfahrt nutzte die Vorgesetzte, um ihre Schützlinge erneut intensiv zu mustern. Zu dem mittelgroßen Kenji, der den typischen japanischen Habitus zeigte, gesellten sich Kobayashi Miki als kriminaltechnische Forensikerin sowie Tanaka Aki als uniformierter Polizeibeamter.

Mit Gedanken an die letzte Nacht und ihre Vorlieben betrachtete sie nun die Kriminaltechnikerin genau. Bisher war es ihr gar nicht aufgefallen, wie attraktiv diese Frau war. Auch sie sah heute etwas übernächtigt aus. War es möglich, dass sie ihre Mitarbeiterin eventuell gestern ebenfalls im Club wahrgenommen hatte?

Konnte es sein, dass die Gute vielleicht auch ein kleines süßes privates Doppelleben führte?

Die beiden Frauen tauschten nun ein zufälliges, aber verstohlenes Lächeln aus. Ja! Diese elegante, hoch aufgeschossene und sportliche Einundvierzigjährige war definitiv Beuteschema und mehr als Wert einmal genauer inspiziert zu werden.

Kurz schwelgte Ai nochmals in den Gedanken der Zeit in der Metropole. An die Zeit mit Yumiko, ihrer ersten! Aber auch an die Zeit mit Takabashi-sensei und seiner Frau Keiko. Die beiden führten sie in die Geheimnisse des Shibari ein, in die Lust am Schmerz und der grenzlosen Schamlosigkeit. Ein gewisses Kribbeln durchzog nun ihren Körper. Gut, dass sie nicht allein mit Miki war. Sie hätte für nichts garantieren können, wahrscheinlich wäre sie über diese Frau hergefallen und hätte sich das geholt, was sie aktuell wollte.

Was sie benötigte!

Aber da war ja auch noch der 24-jährige Tanaka. Ein verdammt athletischer Zeitgenosse, für einen Japaner, recht hochgewachsen und im Gegensatz zu Ikimura sehr gutaussehend. Allerdings müsste sich erst einmal herausfinden lassen, wie sein eigentliches Package sei. Ihr Sexpartner aus Australien hatte da die ‚Latte‘ schon recht hoch angesetzt. Mit weniger würde sie sich momentan nicht zufriedengeben.

Ein lautes: „Kiwotsukete!“ beförderte sie wieder ins Hier und Jetzt. Auch wenn die Gedanken an Sexkapaden mehr als anregend war, galt nun alle Aufmerksamkeit dem Fall. Das jetzt anstehende Anlandungsmanöver war ebenfalls mit einem gewissen Maß an Konzentration zu versehen.

Schließlich wollte man ja nicht noch auf den letzten Metern der Überfahrt ins kalte Nass gelangen. Am Kai stand bereits Sugawara Junsa-chō, der mittlerweile 64-Jährige Senior-Police-Officer kannte die Gegend wie kaum ein anderer. Er war hier aufgewachsen und tat seinen Dienst auf dem Eiland seit 1942. Abgesehen von der Zeit als Kempeitai während des Krieges, war Sakurajima schon immer sein Revier. Zusammen mit dem Dienststellenleiter waren sie die permanente Besatzung des Postens hier auf der Insel und man kümmerte sich um die Belange der rund 4.500 Einwohner.

Geduldig wartend und ausgestattet mit einer Polizeiversion des Suzuki LJ 80, empfang er die Kollegen vom Festland und gab weitere kurze Information zum Auffinden und Fundstelle der Leiche. Das bereitstehende Vehikel, das eher einer Miniaturversion eines Geländewagens glich, sollte nun das Team an den Ort des Geschehens bringen. Allerdings war dieses Gefährt trotz Verlängerung des rückwärtigen Aufbaus nur marginal größer als der ‚normale‘LJ.

Die vier hinteren Sitzplätze, quer zur Fahrtrichtung angeordnet, gaben keinen wirklichen Komfort und rückten die Passagiere doch sehr eng zusammen. Kurz gab die Ranghöchste den Befehl zum Aufsitzen. Wobei sie ein Erbarmen mit dem langen Tanaka hatte, er durfte sich neben den Fahrer platzieren, musste aber auch ein Teil der Ausrüstung mit auf seinen Schoß transportieren. Der Rest der Mannschaft sowie das restliche Equipment gingen ins Heckabteil. Ai saß jetzt direkt gegenüber ihrer Kriminaltechnikerin, Körperkontakt war nun mehr als gegeben!

Denn Platz ist ja bekanntlich in der kleinsten Hütte, allerdings nicht in einem LJ 80. Der arme Kenji stieg als letztes zu und quetschte sich in die verbliebene Lücke. Die wilde Fahrt startete! Mit vollem Signal- und Horneinsatz tobte Sugawara los und ließ den 41 Wildpferden freien Lauf. Ihr Weg führte sie über die gut ausgebauten Kokudō 224-gō und 26-gō bis zur Oshu-Grundschule, von dort aus ging es vorerst noch durch urbanes Gebiet, doch kurz nach Passieren des Ontake-Schreins änderte die Straßenführung den Charakter.

Was nun folgte, waren schmale, kurvige und zusehends immer schlechter werdende Single-Roads, die durch den noch dichten Mischwald weiter Richtung des Einsatzortes mäandrierten. Die Strecke führte über Brücken und Wasserläufe, die durch den Regen bedingt sturzbachartig die Niederschlagsmengen vom Vulkankegel abführten, sehr imposant, aber auch verdammt gefährlich.

Das Geholper, Geschlingere und Gerutsche über das regennasse Geläuf stellte die Besatzung des Fahrzeugs schon wieder auf die Probe.

Selbes Wetter, selbe Umstände, allerdings statt Seefahrt nun festen Boden unter den Rädern. Das Ergebnis war aber ähnlich. Während die Herren des Teams wieder mit der Unbill zu kämpfen hatten, genossen die Damen die verwegene Fahrt. Allen voran Ai, aber es schien auch, als ob Miki diese Fahrtumstände für eine direkte Tuchfühlung ausnutzte. In den eng gefahrenen Kurven rutschte sie förmlich in den Schoß ihrer Chefin, dabei kam es zu unverhofften und gut inszenierten ‚rein zufälligen‘ erotischen Berührungen, die beide Frauen sichtlich genossen.

Mit einem frechen Grinsen sprach die 41-Jährige nun ihre Vorgesetzte kurz, direkt, aber diskret an.

„Kajitani-san! Kann es sein, dass ich Sie gestern Abend im Club Harbour 68 gesehen habe? Ich fand Ihre Performance mit dem DJ im Powder-Room sehr anregend. Aber schade, dass Sie mich nicht dazu gebeten haben, wir hätten bestimmt gut harmoniert. Aber vielleicht können wir das ja mal nachholen. Nur wir zwei.“

Diese Ansage oder besser Anmache war genau nach Ai’s Geschmack. Hatte Sie doch richtig gelegen mit dem kleinen Doppelleben ihrer Mitarbeiterin. Mit ihrem verführerischen und tiefgründigen Lächeln entgegnete sie kurz mit einem:

„Samstagabend bei mir. 19:00 JST.“

Die Eingeladene lächelte sie darauf mit einen: „Ich freue mich und hoffe, bis Montagmorgen bleiben zu dürfen“ an. Kurz überlegte die Ranghöhere noch, ob eine Affäre mit einer Mitarbeiterin wirklich eine gute Idee wäre. Aber verdammt, sie hatte ihre Bedürfnisse, die es zu stillen galt und Kobayashi schien genau die Richtige dafür zu sein. Sicherlich gab es immer ein Risiko bei solchen Bürosexkapaden, aber ‚no risk no fun‘. Ein Versuch war es wert und es würde sich sicher lohnen. Das „Koko ni imasu!“ von Sugawara Junsa-chō riss die DI aus ihren Gedanken. „Von nun an geht‘s nur zu Fuß weiter!“

Nach rund vierzigminütiger Fahrt erreichten sie das Ende eines semi-befestigten Weges. Eigentlich war die Gegend um den Abstellort des Polizei-Suzukis doch sehr idyllisch gelegen.

Der Wald hatte sich noch nicht ganz gelichtet, aber die niedrigen Japanischen-Kiefern gaben keinen wirklichen Schutz gegen den nun wieder stärker einsetzenden Regen. Der Blick hinunter auf die Insel und der Bucht sowie Kagoshima selbst, dürfte an guten Tagen mit besseren Witterungsbedingungen schon atemberaubend sein. Aber sicherlich nicht heute. Alles war grau in grau, freudlos und vor allem nass. Bestückt mit den Ausrüstungsgegenständen und unter der kundigen Führung des Ortspolizisten, erreichten sie nach weiteren zwanzig Minuten recht steilen und mühevollen Aufstieges ein Geröllfeld unterhalb der Caldera.

Es war ein trostloses und gottverlassenes Stück Erde in Sichtweite des mächtigen Schlotes des Sakurajima. Der Geruch von Schwefel und anderen aus dem Vulkan entweichenden Gasen war hier bereits gut zu vernehmen. Dazu gesellte sich eine merkwürdig hohe Temperatur, die die Luftfeuchtigkeit irgendwie noch weiter in die Höhe trieb. Die Fortbewegung auf diesem erodierten Lavafeld stellte das Team vor ungeahnte Probleme, jeder Schritt fortan in Richtung des Kraters wurde unangenehmer, steiler und anstrengender.

Der mittlerweile prasselnde Regen und der damit einhergehende aufziehende Nebel machten diesen Ort mehr als unwirklich sowie irgendwie mystisch und schauderbar. Es war, als ob sie in das Land der Kami aufsteigen würden.

Eine merkwürdig früh einsetzende Dunkelheit, bedingt durch die dichten Nebelschwaden und aus dem Schlund austretenden Aschewolken, machte das Szenario noch weiter gespenstischer und bedrohlicher.

An diesem Ort schien alles Negative möglich zu sein. Ein Ort, abstoßend und lebensfeindlich. Ein Ort, prädestiniert für ein Verbrechen. Aber dann! Nun war es so weit. Jetzt erreichten sie ihn:

Den Fundort des Leichnams.
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Sakurajima

Mit einen laut vernehmlichen: „Kon’nichiwa!“ wurde das Team aus Kagoshima begrüßt. Ein grauhaariger, sehr hoch aufgeschossener Uniformierter kam quasi aus den dunklen Nebelschwaden direkt auf die kleine Truppe zu.

Es war der Dienststellenleiter Kayano Junsa-buchō, ebenfalls seit Jahren hier auf der Insel stationiert und neben Sugawara auch mit umfassender Ortskenntnis ausgestattet.

Als Ai in das bärtige Gesicht des knapp 60-Jährigen blickte, musste sie zu ihrer Überraschung feststellen, dass ihr Gegenüber über tiefblaue Augen verfügte.

Das war mehr als eine Seltenheit und zeigte klar auf, dass ein Elternteil definitiv nicht japanischer Herkunft war. Umgangssprachlich war der Polizist damit ein Hāfu, ein Mischling, ein besonderes Wesen.

Ein Geschöpf wie sie selbst auch!

Allerdings konnte man bei ihr den außerjapanischen Genpool nicht sofort und einwandfrei identifizieren. Etwas, das sie sehr schätzte, denn häufig begegnete man diesen Halbwesen mit Misstrauen oder Ignoranz, schließlich waren sie nicht wie der Rest des Kollektivs. Und das ging im konservativen Japan nun einmal überhaupt nicht.

Immer im Gleichschritt! Keine Individualität!

Und vor allem: nur die Gemeinschaft zählt.

Eine Lebenseinstellung, die sicher auch ihre Vorzüge hatte, aber vierzig Jahre nach dem Krieg doch so langsam einmal überdacht werden musste.

Als Kayano den etwas verdatterten Gesichtsausdruck der jungen DI wahrnahm, setzte er zu einem Lächeln an. Solche Situation hatte er in seinem Leben nun zuhauf erlebt und konnte eigentlich immer gut darauf reagieren.

„Werte Kollegin, es ist anders, als Sie denken. Meine Vorfahren und ich stammen aus dem hohen Norden von Hokkaidō. Besser gesagt von der jetzt russischbesetzten Insel Kunashiri-tō. Meine Altvorderen waren Ainu, das ist der Grund, warum ich ein wenig anders aussehe.“

Schnell parierte Ai mit einer formvollendeten Verbeugung und einem wirklichen, ernst gemeinten: „Makoto ni moushiwake gozaimasen deshita.“ Einer tiefförmlichen Entschuldigung für ihr unangemessenes Anstarren. „Nicht doch Keibu-ho! Es ist alles in Ordnung, Sie müssen sich nicht entschuldigen.“

Nachdem nun der Fauxpas aus der Welt geräumt war, ging der Dienststellenleiter zur Tagesordnung über und berichtete kurz bezüglich dessen, was aktuell bekannt war.

„Heute Morgen gegen 07:30 JST ging bei uns eine Meldung über einen Leichenfund hier oben, unterhalb des Gipfels des Sakurajima ein. Zwei Mitarbeiter der Präfektur-Forstbehörde haben während ihres quartalsmäßigen Kontrollganges den Leichnam gefunden…“

„…Wir sind dann sofort ausgerückt und haben parallel Kagoshima informiert. Allerdings hat es ja nun etwas länger gedauert, bis sich jemand von der Präfektur-Polizei hier mal blicken lässt.“

Mit einem Schmunzeln schaute er auf seine Seiko, die mittlerweile 14:30 JST anzeigte. Kurz kam Ai’s Verärgerung über die unsäglichen Abläufe in ihrer eigenen Behörde hoch, vor allem das Gehabe von Watanabe-baka und diesen Idioten von Rechtsmediziner.

„Aber wir sollten jetzt einmal zum Fundort des Torsos, oder besser gesagt, dass was die Bären davon übriggelassen haben. Es ist kein schöner Anblick. Ich hoffe, Ihr Team verträgt das Szenario, Sie haben ja noch einen recht jungen Kollegen dabei. Die beiden Forstarbeiter waren jedenfalls nicht dafür vorbereitet, sie warten auf uns oberhalb der Auffindestelle, dort ist ein kleiner Unterstand, wo Sie deren Befragung durchführen können.“

Nach einem kurzen Blick in die Gesichter ihrer Mitarbeiter fuhr die DI fort. „Danke für die Informationen Junsa-buchō. Ich bin mir zwar sicher, dass Officer Tanaka das wegsteckt. Aber was halten Sie davon, wenn wir unsere kleinen Mannschaften aufteilen und in Gruppen die Umgebung absuchen? Ihr Mitarbeiter hat die Ortskenntnisse und meine Truppe jeweils noch zwei weitere Augen. Wir beide, meine Kriminaltechnikerin und mein DS gehen zum Fundort und danach wir zwei weiter zur Befragung. Der Rest schwärmt dann aus.“

Mit einem kurzem knackigen: „Hai!“ seitens des Uniformierten ging es nun an die gestellten Aufgaben und Anforderungen.

Schnell waren die Gruppen zusammengestellt, nach dem die Riege vollzählig erschienen war. Nach der kurzen Instruierung ging es an die Arbeit. Die beiden Uniformierten versuchten nun ihr Glück und suchten großräumig den Bereich der Fundstelle ab.

Schnell hatte der dichte Nebel die Beamten verschluckt, nur das Funkgerät verblieb als Verbindung zu den Kollegen. Fix waren die kriminaltechnischen Utensilien geschultert und jetzt ging es auf die letzten Meter zum Ort des Geschehens. Das, was nun zusehen war, ließ auch den hart gesottenen Polizeibeamten erschaudern.

Der Anblick des kopflosen, zerrissenen nackten Torsos, oder besser gesagt, dass was davon übrig war, konnte einem das Grauen lehren. Das Szenario, diese Mixtur aus unwirtlichem Umfeld und dem dichten Nebel unterstrich das Ganze noch.

Aus dem aufgebrochenen, eindeutig weiblichen Körper konnte man gut die Reste der Innereien sehen, die sich nun offen, schleimig, blutig und mit Maden übersäht, aus dem Abdomen hängend präsentierten. Dazu gesellte sich ein wirklich übler Verwesungsgeruch, der trotz des Windes und Regens sehr deutlich zu vernehmen war.

Die Rippenbögen waren bereits deutlich abgenagt und mit tiefen Kerben versehen. Dies war eindeutig das Werk von Tieren, die sich schon an der Leiche gütlich getan hatten. Gleiches galt für die Genitalregion, die ebenfalls offen und weitgehend zerstört war. Zudem fehlten vollständig der Schädel, der ab dem vierten Halswirbel abgetrennt war, sowie der rechte Unterschenkel, das komplette linke Bein und der gesamte rechte Arm.

Zu mindestens war die linke Hand offensichtlich noch in Takt, was ein wenig Hoffnung zur Identifizierung über die Fingerabdrücke aufkeimen ließ. Zusätzlich konnte man eine kleine Marke, eine Art Signum, an der rechten inneren Lendengegend erkennen. Es ähnelte irgendwie einer Tätowierung. Aber trotzdem, dass hier alles würde die kriminaltechnische Untersuchung mehr als erschweren, das tiefe Seufzen von Miki unterstrich das, was sie nun instinktiv sagte.

„Kuso! Da ist ja fast nichts mehr übrig. Wie wollen wir dieses arme Wesen jemals identifizieren? Geschweige denn die Todesursache ermitteln?“

Ihre drei Kollegen stimmten ihr innerlich still zu, denn das Ganze hier glich mehr einem Puzzle, bei dem ein Großteil der Teile fehlte.

„Kobayashi-san, tun Sie bitte ihr Bestes. Ich vertraue ganz auf Sie, vielleicht finden Sie ja doch eine Spur hier oben. DS Ikimura, würden Sie bitte hier vorerst unterstützen, Danke! Wir bleiben in Funkkontakt.“

Mit diesen Worten ging es für Ai und dem Chef der Inselpolizei immer in Richtung Schutzunterstand. Dieser lag nochmals ein gutes Stück oberhalb der Fundstelle, dort warteten die beiden immer noch geschockten Finder. Allerdings war die erneute Befragung nicht von Erfolg gekrönt, denn schon nach einigen Minuten war klar, dass die Forstmitarbeiter leider keine Erhellung in den Fall bringen würden. Die beiden Herren waren einfach am falschen Ort zur falschen Zeit oder anders gesagt:

Es war purer Zufall, dass sie den Torso entdeckt hatten.

Vor allem mit dem Hintergrund, dass sie hier nur alle drei Monate einmal vorbeischauten. Alles in allem: die Befragung war fast nutzlos, außer dem Hinweis des zurückliegenden Besuches Ende Dezember letzten Jahre. Vielleicht ließ sich nun der Todeszeitpunkt zu mindestens ein wenig eingrenzen.

Auch die Arbeit des Teams am Fundort war ebenfalls nicht von Erfolg gekrönt. Die Kriminaltechnikerin hatte zwar erst noch jubiliert, als sie die verbliebenen Finger gesehen hatte. Aber leider waren die Fingerkuppen auch nicht mehr brauchbar. Dass der Körper hier schon mehrere Wochen lag, war offensichtlich und eindeutig. Die Witterung und der Wildverbiss hatten alle brauchbaren Spuren zerstört. Aber vielleicht war ja im Labor oder beim Rechtsmediziner noch etwas zu holen. Es schien so, dass mal wieder die Hoffnung zu letzt stirbt.

Inochi atte no monodane!

„Sag mal Miki! Wie findest Du eigentlich unsere neue Chefin?“ Startete Kenji eine kleine private Konversation mit der Kollegin, während sie an der Leiche hantierten.

„Wieso fragst Du? Hattest Du Stress mit ihr?“ Dabei lächelte sie still, denn der morgendliche Zwist zwischen ihm und der Vorgesetzten hatte das Team doch mitbekommen.

„Stress! Ja! Aber so was! Die Frau ist jawohl eine Irre! Die mit ihrem Samurai-Getue. Nur weil sie wohl von einer alten Danshaku-Familie abstammt. Dabei gibts doch gar keinen Adel mehr. Also ehrlich!“

Der Angesprochenen huschte nun ein Lächeln über das Gesicht, die sich anbahnende Liaison mit ihrer Chefin konnte definitiv spannend werden und der Sex sowieso.

„Ach Kenji! Schätze mal, das war gar nicht so von ihr gemeint. Aber einmal etwas anderes. Wie gehts denn Ria und den Kleinen?“

Das war ‚das‘ Thema, was den so Aufgebrachten wieder erdete, denn seine Familie war sein ein und alles. Schnell berichtete er über die aktuellsten Entwicklungen und sein Groll auf die DI verflog zusehends.

Aufgrund der widrigen Umstände beschlossen die beiden nun, den Leichnam in den mitgeführten Leichensack zu verfrachten. Da jetzt bereits alles fotodokumentiert und kartiert war, hatte sich die eigentliche Arbeit an diesem unwirtlichen Ort erledigt. Die Verbringung der Überreste in das Behältnis gestaltete sich schwierig, da Teile der verwesenden Eingeweide noch separat aufgesucht und verbracht werden musste.

Keine schöne Aufgabe.

Aber mit professionellem Einsatz gelang es den beiden Polizisten diese doch etwas unwürdige Situation zu meistern. Quasi beim Verschließen des Sackes kamen die Vorgesetzten wieder zurück zur Fundstelle.

„Kobayashi-san! Konnten Sie etwas sichern oder neue Erkenntnisse gewinnen?“ Der abschlägigen Antwort folgte Ai’s resigniertes: „Kuso! War ja irgendwie abzusehen. OK. Dann suchen wir auch noch die Gegend ab. Allerdings befürchte ich, dass der Regen noch stärker wird…“

„…und in einer Stunde ist es wahrscheinlich eh zu dunkel sein. Kobayashi, Ikimura! Einer von Ihnen sichert hier bitte die sterblichen Überreste, der andere geht Richtung Parkplatz. Ein Überführungsfahrzeug der Kanshiki-ka hat sich von dort per Funk gemeldet. Die beiden Kollegen von der Gerichtsmedizin kümmern sich nach Einweisung dann um alles Weitere. Kayano-Junsa-buchō und ich gehen talwärts in südliche Richtung und suchen dort weiter. Es ist jetzt 16:23 JST, gegen 17:30 JST treffen wir uns dann wieder am Parkplatz.“

Kurz kam Enttäuschung bei der Kriminaltechnikerin auf, zusammen mit ihrer Chefin hätte das Suchen sicherlich ganz amüsant werden können. Aber Dienst ist Dienst und das Andere etwas ganz anderes. Nach etwa dreißig Minuten intensiven Suchens, bei denen die durch die allgegenwärtige Nässe immer rutschigere und stockende Gangart das Vorankommen erschwerte, kam über das Funkgerät eine krächzende Meldung.

„Sugawara hier! Wir haben etwas gefunden. Ein Höhleneingang ca. zwei Kilometer bergwärts in nordwestlicher Richtung. Parallel zu den Geröllbarrieren und Entwässerungsschneisen unterhalb des Kraters.“

Kurzentschlossen beschied die Ranghöchste, aufgrund des immer dichter werdenden Nebels und der Durchnässung sämtlicher Kleidungsstücke, die Suche heute zu beenden und morgen mit hoffentlich besserem Wetter neu zu starten. Denn aktuell wäre der Verbleib in diesem unwirtlichen Gelände nicht wirklich zielführend.

„Danke! DS Sugawara. Wir brechen ab. Bitte sichern Sie den Eingang und danach treffen wir uns am Fahrzeug!“

Danach erfolgte der Befehl für alle anderen Teams, sich beim Fahrzeug einzufinden. Nass wie die Pudel, frierend und erschöpft hieß es nun: Zurück nach Kagoshima. Die Fahrt über die Insel und auch der Seetransfer gingen darum sehr still vonstatten. Ganz wie gehofft verbesserte sich bereits das Wetter und ließ für den morgigen Tag nur Gutes erhoffen. Gegen 19:00 JST erreichten sie dann wieder das Präfektur-Polizeigebäude. Zwar war eigentlich nicht an Feierabend zu denken, aber Ai schickte ihr Team trotzdem nach Hause.

Sie wiederum fand sich noch zum Rapport beim Keishichō, dem Präfektur-Police-Commissioner ein. Ihr Bericht viel kurz und knapp aus, einen Seitenhieb auf die Leitung der Mordkommission und dem bornierten Rechtsmediziner fügte sie süffisant, aber galant hinzu. Aber irgendwann fand sie sich dann auch endlich zu Hause in ihrer Badewanne wieder.

Was für ein Tag!
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Kagoshima

Sie war pünktlich! Exakt gegen 19:00 JST klopfte es an der Tür des Appartements im vierten Stock des Masuda-Gebäudes in der Napoli-dori-Avenue gegenüber der Minami shū-bashi. Der Brücke über den Kotsuki-kawa, der idyllisch von den nahen Bergen durch die Stadt mäandrierte.

Mit einem freudigen, begierigen Lächeln öffnete Ai die Tür, dass was sie sah, ließ ihr einen wohligen Schauer über den Rücken laufen. Der erwartete Gast sah bezaubernd aus. Miki hatte alles gegeben!

Ihr schulterlanger Bob, der ihr ebenförmiges Gesicht umschmeichelte, war frisch gestylt. Das Make-up zwar zartaufgelegt, betonte aber ihre Augenpartie perfekt und war gekrönt von einem tiefroten, sinnigen Mund. Der Rest der Eingeladenen steckte in einem hellgrauen Mini-Trenchcoat. Ihre ellenlangen Beine waren umkleidet mit schwarzen Strümpfen, die dann von spektakulären High-Heels mit mindestens 10 cm Absatzhöhe vollendet wurden.

Was für ein Auftritt!

Eine Darbietung, die die Gastgeberin nicht besser hätte hinlegen können. Auch sie hatte nur ein dezentes Makeup aufgelegt, ihre Haare hochgesteckt, die jetzt ihren Hals und ihr Gesicht vollends zur Geltung brachten. Allerdings hatte sie für das Rendezvous ein Stück traditionelle Bekleidung gewählt.

Ihr Yukata in den Frühlingsfarben passte perfekt zum Start des Vorfrühlings und Hanami auf Kyūshū. Denn seit heute lagen die Temperaturen im passenden Bereich, dazu kam die so vermisste, aber seit gestern endlich wieder strahlende Sonne. Dieser Samstag war ein Tag, um die Hormone auf Frühlingsgefühle hochzufahren.

Also ein perfektes Timing für diesen Abend, allerdings erschwerend für die Zusammenarbeit des heutigen Tages. Beide Frauen waren heute sehr unkonzentriert und wuschig, aber bis zum frühen Nachmittag konnten sie ihre Professionalität halbwegs aufrechterhalten.

Schließlich galt es noch einen Fall zu lösen.

Nach einer sehr kurzen Begrüßung trat der Besuch in die recht übersichtliche Wohnung ein. Es war eine typische Einraumwohnung, die tatsächlich noch partiell mit einem Tatami-Matten Fußboden versehen war. Ein dezenter Hinweis auf den Schlafbereich mit den Futons, die aktuell in einen der Wandschränke verstaut waren. In der kleinen Küchenzeile nach europäischem Standard standen einige Köstlichkeiten aufgereiht, allerdings war es mehr als fraglich, ob das die richtige Kost war, um den Hunger zu stillen.

Den Hunger den beide Frauen aufeinander hatten.

Das Einzige in dem Raum, was nach der Küche nicht sonderlich der Wohnkultur à la Nippon folgte, war ein Eames-Lounge-Chair. Das Designerstück dominierte förmlich den Wohnraum, harmonierte aber durchaus mit der sonst so spartanischen und geradlinigen japanischen folgenden Architektur des Appartements.

Kaum das die Tür geschlossen war, ergriff Miki die Initiative, schnell umschlang sie ihre etwas überraschte Chefin und küsste diese leidenschaftlich.

Schnell spielten ihre Zungen ein kleines Spiel, das in leichte Bisse und steigende Ekstase mündete. Immer noch führend schob der Gast die Dame des Hauses Richtung des Sessels und bugsierte sie zart in diesen.

Danach kam der Auftritt des Trenchcoats! Schnell war der Gürtel gelöst und es folgte ein kurzer, aber genussvoller Striptease. Denn nach dem der Mantel gefallen war, stand der Gast quasi nackt vor Ai. Schnell stellte Miki ihren linken Fuß auf eine der Armlehnen des Chair, somit konnte die Sitzende nun den makelösen, grazilen, eleganten Körper direkt vor sich bewundern.

Zu den tiefschwarzen Haaren, den dunkelbraunen Augen mit den langen Wimpern, dem sinnlichen Mund, gesellten sich feste und nicht zu üppige Brüste. Die gekrönt waren mit braunen und leicht erigierten Mamillae. Die fast komplett fehlende Körperbehaarung machte der Gastgeberin schon beim Anblick ihrer Gespielin eine Menge Freude.

Deren weiblichen Tribute gipfelten in den langen Beinen, einem wohlgeformten Gesäß und natürlich in dem kleinen, verbliebenen, tiefschwarz-haarigen Dreieck oberhalb ihrer extrem feuchtschimmernden Vulva.

Es war eine Einladung, eine Einladung zum Kosten, eine Einladung, die es nun zu nutzen galt.

Denn Miki war reif, überreif!

Deren Einladung ging auf und wurde jetzt angenommen. Schnell umfasste die Sitzende das Gesäß der vor ihr stehenden und tauchte mit ihrem Kopf zwischen deren heißen, feuchten Schenkel ein. Ihr Mund und ihre Zunge begannen das Lustzentrum der Verführerin intensiv zu erkunden, um danach tief in die mehr als bereite Vagina der Gespielin einzudringen, um professionell das zutun, was notwendig war.

Die so Verwöhnte stöhnte laut auf. Danach tauchte Ai ihre Hand in dieses heiße und feuchte Etwas ein. Mit ihrem Mittelfinger berührte sie die bereits leicht zuckende Klitoris, dann drang sie immer tiefer, aber zärtlich in das
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